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Integration und Inklusion in der Beruflichen Bildung in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz 
 
Susanne Miesera, Nicole Kimmelmann, Silvia Pool Maag und Daniela Moser 

1. Einführung 

Der Umgang mit Migration und Behinderung ist eine aktuelle Herausforderung 
der Berufsbildungssysteme weltweit, die sich zunehmend an den Bedarfen und 
Potenzialen der Diversität der Lernenden orientieren (OECD, 2020a). Damit 
ergeben sich Fragestellungen, die in vielen Ländern gleichsam von Bedeutung 
sind. Die vergleichende Berufsbildungsforschung bietet hier die Möglichkeit, 
Erkenntnisse aus ähnlichen Bildungskontexten für eine Weiterentwicklung der 
nationalen Strategien abzuleiten. Kritisch ist dabei, dass der Umgang mit den 
Phänomenen „Migration“ und „Behinderung“ entlang der beiden Konzepte 
„Integration“ und „Inklusion“ unterschiedlich thematisiert wird und diese erst 
in ihren nationalen Verständnissen und Zusammenhängen geklärt werden.  

Die vorliegende Arbeit knüpft hier an und untersucht vor dem Hintergrund 
einer vergleichenden Begriffsklärung: Welche Strukturen, Formate und 
Maßnahmen werden in Deutschland, Österreich und der Schweiz ergriffen, um 
auf die Anforderungen im Zusammenhang mit Migration und Behinderung zu 
reagieren? Welche Entwicklungserfordernisse und Forschungsdesiderate 
lassen sich aus dem Ländervergleich ableiten?  

In einer ländervergleichenden Darstellung der beruflichen Bildungsgänge 
und Berufsbildungsforschung zu Integration und Inklusion werden dazu 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der Betrachtung und 
Herangehensweise der Phänomene herausgearbeitet. Die Diskussion zeigt 
entlang der Makro-, Meso- und Mikroebene von Beruflicher Bildung 
Entwicklungserfordernisse und Forschungsdesiderate auf, um bestehende 
Barrieren bei Integration und Inklusion zu überwinden. 

2. Begriffsbestimmung 

Die Begriffsverortung von Integration und Inklusion im berufsbildungswissen-
schaftlichen Diskurs, im bildungspolitischen Handlungsfeld und in der beruf-
lichen Handlungspraxis erfordert einen mehrdimensionalen Zugang 
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(Buchmann 2020). Die Klärung der beiden Begrifflichkeiten verdeutlicht zu-
dem das Spannungsfeld von einem engen und weiten Inklusionsverständnis 
und hinterfragt die Verortung von Behinderung und Migration im Länderver-
gleich. 

2.1 Integration 

Aus einer allgemeinen Perspektive beschreibt der Begriff Integration den Ein-
bezug von „Neuem“ in bestehende Ordnungssysteme. Dies impliziert Anpas-
sungsmechanismen, sodass die bestehende, dominante Ordnung nicht wesent-
lich verändert werden muss (R. Hofmann, 2012). 
Integration wird bestimmt als komplexer, verschiedene Lebensbereiche um-
fassender Prozess, der neben der individuellen Integration, eine strukturelle 
(Damelang 2011), soziale (Esser 2001) sowie gesellschaftliche Dimension um-
fasst.  

Seit den 1960er Jahren prägt der Begriff in vielen Ländern die Auseinan-
dersetzung mit Migration, wenngleich bis heute keine einheitliche Definierung 
existiert (Fincke 2009; Han 2016) und seine Verwendung mittlerweile aus ver-
schiedenen Perspektiven umstritten ist. Während das bildungsbezogene Kon-
zept der Integration – genau wie Inklusion –Teilhabe verspricht, fungiert es in 
der Migrationspolitik z.T. eher als Exklusionsmechanismus, der die homogene 
Mehrheitsgesellschaft von den Zugewanderten trennt (Georgi 2015). Verbun-
den ist dies mit der diskussionswürdigen Annahme, dass Migration etwas Ab-
weichendes und Problematisches für Gesellschaften und deren Bildungssys-
teme darstellt und eine Anpassung (Assimilierung) erfordert (Boos-Nünning 
& Granato 2010). Hinterfragt wird in der Beruflichen Bildung aber auch der 
fehlende Fokus auf die Rolle/Strukturen von Bildungseinrichtungen (z.B. Gra-
nato 2009; Scherr et al. 2015) sowie auf die Chancen der Migration (z.B. Da-
melang 2011; Granato et al. 2011; Kimmelmann 2010; Settelmeyer 2011; 
Storm 2011). 

Zugleich zeigen sich national diverse Interpretationen auch in Verbindung 
bzw. Abgrenzung zu Inklusion. So wird Integration in den drei untersuchten 
Ländern zwar mit dem Begriff der Migration und gesellschaftspolitischen 
Maßnahmen verbunden, die durch Migration induziert sind und als Zielgruppe 
Menschen mit Migrationshintergrund ansprechen (Autorengruppe Bildungs-
berichterstattung 2016; Expertenrat für Integration 2020; Koordinationsgruppe 
Integrationsagenda 2018). Eine weitere Bezugsebene von Integration zeigt 
sich jedoch im Zusammenhang mit der gesellschaftlichen Teilhabe und schu-
lischen Förderung von Menschen mit Behinderung. So wird seit den 1980er 
Jahren und im Anschluss an die deutsche Übersetzung von „Inclusion“ mit 
„Integration“ in der Salamanca Erklärung (UNESCO 1994) der Begriff In-
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tegration in Österreich und der Schweiz auch für Lernende mit sonderpädago-
gischem Förderbedarf verwendet. In der Schweiz wird dabei vor allem in der 
allgemeinbildenden Schule am Begriff „Integration“ und „besonderer Bil-
dungsbedarf“ festgehalten, obwohl sich die Berufsbildungsforschung zuneh-
mend auf ein weites Inklusionsverständnis abstützt, welches weitere Diffe-
renzlinien berücksichtigt (Barabasch et al. 2016; Scharnhorst & Kammermann 
2020).     

2.2 Inklusion  

Während normative Vorgaben mit internationalen Bestimmungen wie der UN-
Menschenrechtskonvention (UN-MRK), UN-Behindertenrechtskonvention 
(UN-BRK) und nationalen Regelwerken bestehen, ist auch beim Begriff der 
Inklusion häufig die Umsetzung in den Ländern ungeklärt (Buchmann 2020; 
Mejeh & Powell 2018). 

Mit der Ratifizierung der UN BRK in den deutschsprachigen Ländern 
setzte sich der internationale Trend durch, im Kontext der Integration von 
Menschen mit Behinderung gesellschaftlich und bildungsbezogen das Konzept 
der Inklusion zu verwenden (auch wenn es nicht immer so benannt ist).  
Inklusion ist demnach ein noch junges Forschungsfeld in der Berufsbildung 
(Köpfer et al. 2020), das sich mit arbeitsmarktlichen, betriebs-, ausbildungs- 
und schulbezogenen Maßnahmen der Professionalisierung und strukturellen 
Weiterentwicklung an den Lernorten befasst, um möglichst allen Lernenden 
die Partizipation an regulären Bildungsprozessen zu ermöglichen (Biermann 
2005).  

Die wissenschaftliche Debatte zu Inklusion wird dabei bis heute bildungs-
stufenübergreifend und aus einer international vergleichenden Perspektive hin-
sichtlich Begriff, Gegenstand und Programmatik kontrovers geführt (Cramer 
& Harant 2014; Grosche 2015; Kastl 2012; Lindmeier & Lütje-Klose 2015). 
Einerseits zeigt sich in der deutschsprachigen Berufsbildungsforschung zu In-
klusion der Trend, weg von einem engen, auf Behinderung fokussierten Ver-
ständnis hin zu einer weiten Begriffsbestimmung, die sämtliche Lernende und 
insbesondere vulnerable Personengruppen adressiert (Behinderung, Migrati-
onshintergrund, Benachteiligung) (Bylinski & Rützel 2016; Pool Maag 2016) 
sowie auf Fragen der Bildungsgerechtigkeit (gleichberechtigte Teilhabe an 
Bildung und Arbeit, Abbau von Ungleichheit) fokussiert (Fritzsche et al. 2021; 
Kunze & Sauter 2019). Die Gestaltung der beruflichen Bildungsgänge und 
Maßnahmen verfolgt hingegen national unterschiedliche Inklusionsverständ-
nisse: Deutschland greift seit der Ratifizierung der UN-BRK den Auftrag der 
Inklusion im engen Verständnis auf und hat entsprechende Veränderungen des 
Berufsbildungssystems mit Blick rein auf Menschen mit Behinderung bzw. ei-
nem ausgewiesenen Förderschwerpunkt angestoßen, was das Spannungsfeld 



56 

von einem engen und weiten Inklusionsverständnis aufzeigt (Euler 2016, Rüt-
zel 2016, Enggruber 2019, DGFE 2017, BMAS 2016, Euler & Severing 2014, 
UNESCO 2014). 

In Österreich wurden 2012 basierend auf der UN-BRK und dem Nationa-
len Aktionsplan Behinderung 2012–2020 „Verbindliche Richtlinien zur bun-
desweiten Implementierung Inklusiver Modellregionen“ gesetzlich verankert, 
die Diversitätsfaktoren in einem breiten Inklusionsverständnis in den Re-
geleinrichtungen des gesamten Bildungssystems berücksichtigen.  

In der Schweiz wird Inklusion in der Berufsbildung ebenfalls in einem 
weiten Sinne verfolgt und neben der UN-Behindertenrechtskonvention vom 
Behindertengleichstellungsgesetz (BehiG 2004), den Sozialversicherungen 
(Invalidenversicherung, IV) sowie verfassungsrechtlich vom Diskriminie-
rungsverbot (1999, Art. 8 Abs. 2) gestützt.  

Fazit: Divergente Konnotationen von Integration und Inklusion bestim-
men länderspezifische Rahmungen. Daraus folgt als Hintergrund der vorlie-
genden Studie, die Annahme, dass diese unterschiedlichen Interpretationen der 
Begrifflichkeiten sich in den nationalen Strukturen, Formaten und Maßnahmen 
zum Umgang mit Migration und Behinderung widerspiegeln, die in Kapitel 5 
skizziert werden. Als Analyseperspektive werden hierzu die in der verglei-
chenden Berufsbildungsforschung etablierten Ebenen (Makro, Meso, Mikro) 
gewählt. Es wird dargestellt, wie ausgehend vom länderspezifischen Verständ-
nis, Strukturen, Formate und Maßnahmen in den Ebenen umgesetzt werden. 
Zunächst werden dazu der Forschungsstand und die Methodik der Studie of-
fengelegt.  

3. Nationaler Forschungsstand zu Integration und Inklusion 
in der Beruflichen Bildung 

Die duale Berufsausbildung geniesst im deutschsprachigen Raum ein hohes 
Ansehen (OECD 2020b). Als kritisch wird die anhaltende Bildungsbenachtei-
ligung von Kindern und Jugendlichen aus Haushalten mit niedrigem sozioöko-
nomischem Status und/oder Migrationshintergrund gesehen sowie von Ler-
nenden mit Behinderung. Aktuelle Studien zeigen, dass Bildungschancen un-
gleich verteilt sind und Benachteiligungen branchenunabhängig mehr Jugend-
liche mit Migrationshintergrund oder besonderem Förderbedarf betreffen 
(Thielen 2019; Hupka-Brunner et al. 2011; Imdorf 2007; Landert & Eberli 
2015; Lassnigg 2012, 2020; Meyer 2018; Moser & Keller 2013; Scharnhorst 
& Kammermann 2020).  

Auf Makroebene und Mesoebene zeigt sich der hohe Stellenwert der du-
alen Ausbildung und die starke Erwerbszentrierung bereits im Übergang von 
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der Schule in den Beruf. Unabhängig von (migrationsbedingter) Bildungsbe-
nachteiligung und Einschränkungen durch Behinderung führt dies zu einer ho-
hen beruflichen Integrationsquote im Arbeitsmarkt und niedriger Jugendar-
beitslosigkeit in den drei Ländern (Eurostat 2021). Für Deutschland und die 
Schweiz bestätigt die vergleichende Forschung dennoch ein aktuell eher sepa-
rierendes Schulsystem (Regel- und Förderschulbereich) und sieht einen länge-
ren Verbleib in Übergangssystemen hinsichtlich der beruflichen Integration 
von Jugendlichen mit Bildungsbenachteiligung und/oder Behinderung kritisch 
(Biermann 2021; Hupka-Brunner et al. 2011). In Österreich verbessert die 
Ausbildungspflicht bis zum 18. Lebensjahr die Partizipationschancen von auf-
grund von Behinderung ausgrenzungsgefährdeten Personen (Fasching & 
Fülöp 2017, S. 31). In der Schweiz werden die negativen Selektionseffekte im 
allgemeinbildenden Schulsystem mithilfe der Durchlässigkeit und Flexibilität 
im Berufsbildungssystem unabhängig von Bildungsbenachteiligung und/oder 
Behinderung teilweise abgefedert (Hoeckel et al. 2009).  

Angepasste Ausbildungsangebote zeigen eine hohe Wirksamkeit in Bezug 
auf die berufliche Integration von Jugendlichen mit Bildungsbenachteiligun-
gen (Becker et al. 2017). In Deutschland ermöglichen u.a. theorieentlastete 
Ausbildungsberufe Jugendlichen mit Migrationshintergrund oder Behinderun-
gen einen Eintritt in den ersten Arbeitsmarkt, jedoch schaffen Jugendliche mit 
Benachteiligungen nur selten den direkten Übergang in eine Ausbildung und 
verbleiben häufig für mehrere Jahre im Übergangssystem (Buchmann & By-
linski 2013). In Österreich besucht eine hohe Anzahl der Lernenden, die eine 
Ausbildung im dualen System anstrebt, regulär ein integrativ geführtes Berufs-
vorbereitungsjahr (Polytechnische Schule). Im dualen System ermöglichen 
u.a. eine verlängerte Lehrzeit (§ 8b [1] BAG) oder die Teilqualifikation (§ 8b 
[2] BAG) eine auf die Bedarfe der Lernenden ausgerichtete berufliche Ausbil-
dung, die für eine verbesserte Arbeitsmarktintegration förderlich ist (Dörflin-
ger et al. 2009; Dornmayr & Nowak 2017; Heckl et al. 2005, 2008). In der 
Schweiz absolvieren Jugendliche aus Sonderschulen oder mit Förderbedarf 
hingegen oft mehrere Zwischenlösungen vor dem Eintritt in eine qualifizie-
rende Ausbildung (Hofmann & Häfeli 2013). Die Arbeitsmarktintegration be-
nachteiligter Jugendlicher wird durch Ausbildungsformate, wie die zweijäh-
rige Grundbildung oder Maßnahmen des Case Managements gefördert. Sup-
ported Education (Hofmann & Schaub 2015; Pool Maag et al. 2016) und der 
Nachteilsausgleich sind bewährte ausbildungsbegleitende Maßnahmen für Ju-
gendliche mit Behinderung (Schellenberg et al. 2017).  

Im Hinblick auf die Akteure sowie die Schul- und Ausbildungsstrukturen 
zeigt sich, dass eine weitergehende Professionalisierung aller Ausbildungs-
fachkräfte (Lehrkräfte, Ausbilder und Sozialpädagogen) ebenso wie modulari-
sierte Ausbildungen bzw. flexiblere Ausbildungsformen gefordert werden 
(Bach 2018; Barabasch et al. 2016; Berger & Pfiffner 2018; Buchmann & 
Bylinski 2013; Bylinski 2020; Driebe et al. 2018; Engelage 2019; Enggruber 
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2019; Galiläer 2011; Hofmann & Kammermann 2008; Lassnigg 2012; Pilz 
2009; Pool Maag & Jäger 2016; Sappa & Boldrini 2017; Tritscher-Archan 
2009). 

Forschungsergebnisse auf Mikroebene beziehen sich bisher mehrheitlich 
auf den allgemeinbildenden Bereich und verweisen damit auf ein diesbezügli-
ches Forschungsdesiderat für berufliche Lehr- und Lernarrangements. Erste 
Ergebnisse aus der internationalen Inklusionsforschung zu beruflichen Quali-
fikationen zeigen, dass Schülerinnen und Schülern mit Behinderungen, die in 
inklusiven Settings unterrichtet wurden, bessere schulische Leistungen erbrin-
gen als Lernende aus Sonder- bzw. Förderschulen (Gebhardt & Heimlich 2018, 
S. 1254; Myklebust 2006). In Deutschland wird die Segregation im Schulsys-
tem kritisch gesehen, da sie zu einem „Entwicklungsrückstand“ in puncto in-
klusiver Didaktik und Unterricht führt (Merz-Atalik 2014; Powell et al. 2021). 
In der Schweiz verweisen die Befunde auf Herausforderungen der Lehrkräfte 
im Umgang mit der umfassenden Heterogenität inklusiver Lerngruppen, vor 
allem im niederschwelligen Ausbildungsbereich (Berger 2018; Buholzer & 
Joller-Graf 2012; Pfister Giauque & Flamigni 2011; Schellenberg et al. 2020).  
Österreichische Forschungsarbeiten betonen die Bedeutung von zwischen-
menschlichen Beziehungen (Fasching et al. 2019), von (Wert-) Haltungen der 
Lehrkräfte (Heinrichs et al. 2019) sowie von deren Einstellungen und Selbst-
wirksamkeitsüberzeugungen als Voraussetzungen für die Gestaltung inklusi-
ver Lehr-/Lernumgebungen. (Miesera & Moser 2020).  

Zusammenfassend zeigt sich, dass länderspezifische Forschungsbefunde 
auf Makro-, Meso- und Mikroebene vorliegen1; im Vergleich zum allgemein-
bildenden Schulsystem jedoch in viel geringerem Ausmass. Während Ergeb-
nisse auf der Makroebene länderspezifisch umfangreich vorhanden sind und 
diskutiert werden, liegen für die Mesoebene zu Ausbildungsbetrieben und be-
ruflichen Schulen sowie zur Professionalisierung des Bildungspersonals erst 
wenige Befunde vor. Dies gilt auch für die Mikroebene des Unterrichts und 
der Ausbildungsprozesse. Es fällt auf, dass es kaum ländervergleichende Ana-
lysen zum Forschungsgegenstand Integration und Inklusion in der Beruflichen 
Bildung gibt. Dieser Forschungslücke nimmt sich die vorliegende Studie an. 
Integration und Inklusion werden in Anlehnung an Deißinger & Frommberger 
(2010, S. 343) als supranationale Problemlage verstanden. In der Umsetzung 
von Integration und Inklusion sind in den drei Ländern nationale, institutio-
nelle Strukturen und Maßnahmen entstanden. Davon ausgehend wird im vor-
liegenden Beitrag dargestellt, welche länderspezifischen Lösungsansätze zum 
Forschungsgegenstand getroffen wurden und mithilfe einer vergleichenden 
Perspektive länderübergreifende Entwicklungserfordernisse und Forschungs-
desiderate herausgearbeitet.   

 
1 Eine ausführliche Darstellung der länderspezifischen Forschungslage in der beruflichen Bildung 

getrennt nach Migration und Behinderung ist nachlesbar in Kimmelmann et al. 2022. 
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4. Methoden 

Vergleichende Berufsbildungsforschung (VBBF) ist interdisziplinär und mul-
tidisziplinär angelegt; sie berichtet Ergebnisse auf der Makro-, Meso- und Mik-
roebene der Bildungssysteme (Koch 1991; Pilz 2017). Die VBBF evaluiert 
länderspezifische Fragestellungen, stellt gemeinsame Herausforderungen und 
unterschiedliche Lösungsstrategien dar, so kann sie zur Verbesserung der Um-
setzung in den untersuchten Ländern beitragen. Während in den zurückliegen-
den Jahrzehnten die Darstellung institutioneller Unterschiede zwischen den 
Ländern im Vordergrund stand, geht es vor dem Hintergrund ähnlicher Her-
ausforderungen westeuropäischer Staaten heute darum, Lösungsansätze für 
vergleichbare Probleme aufzuzeigen (Koch 1991; Schmid 2020). Andererseits 
zeigen neuere Untersuchungen, dass länderspezifische Merkmale und insituti-
onelle Rahmungen den Vergleich und die Übertragbarkeit einschränken kön-
nen (Graf 2021; Schmid 2020).  

Vor dem Hintergrund der historischen Entwicklung Deutschlands, Öster-
reichs und der Schweiz werden in diesem Beitrag Ergebnisse auf der Makro-, 
Meso- und Mikroebene deskriptiv dargestellt. Betrachtet werden berufliche 
Ausbildungssysteme an der Schnittstelle von policy und practice unter Beach-
tung der Feststellung regionaler Unterschiede. Die Bildungssysteme der 
deutschsprachigen Länder haben gemeinsame Ursprünge in der vorindustriel-
len Zeit (Baethge 2007). Der Begriff Berufsbildung ist in der deutschsprachi-
gen Tradition und Semantik verankert (Deißinger & Frommberger 2010). Die 
duale Berufsausbildung ist historisch im industriellen und handwerklichen Be-
reich der Wirtschaft angesiedelt und baut auf dem Berufsprinzip auf (Graf 
2021). In der deutschsprachigen Pädagogik werden Bildung und Ausbildung 
unterschiedlich konnotiert, in der internationalen Literatur wird in diesem Zu-
sammenhang der Begriff "German Concept of Bildung" (Horlacher 2017) ver-
wendet. Einerseits werden länderübergreifende Standards für die Schulpflicht 
gesetzt (OECD), andererseits sind die beruflichen Standards in den Ländern 
sehr unterschiedlich (Deißinger & Frommberger 2010). 

Aufbauend auf dem Forschungsstand werden für den hier vorgenomme-
nen Vergleich das Übergangssystem und das berufliche Ausbildungssystem 
(Makroebene); angepasste Ausbildungsformate und Maßnahmen zum Abbau 
von Bildungshürden und individueller Begleitung (Mesoebene) und der Ver-
gleich der didaktischen Umsetzung und zielgruppenspezifischen Förderung 
(Mikroebene) dargestellt. Ziel ist es, Strukturen, Maßnahmen und Formate für 
den Umgang mit Lernenden mit Bildungsbenachteiligungen auf allen institu-
tionellen Ebenen der Berufsbildung aufzuzeigen.  

Die für diesen Beitrag durchgeführte Dokumentenanalyse liefert umfang-
reiche Beschreibungen und eignet sich nach Bowen (2009) besonders für qua-
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litative Forschung. Die Auswahl der Literatur und der Daten erfolgte im Hin-
blick auf Aktualität und nationale/internationale Relevanz der Dokumente. 
Auf Makroebene wurden Gesetzestexte und Weißbücher der Bildungsbehör-
den, internationale und nationale Bildungsberichte sowie länderspezifische 
Beiträge zur Rechts- und Bildungspolitik ausgewertet. Dokumente der Me-
soebene sind nationale Maßnahmenkataloge und Ausbildungscurricula in der 
Lehrkräfteaus- bzw. -weiterbildung. Da öffentliche Dokumente durch den po-
litischen Kontext geprägt sind, wurden diese Informationen um Ergebnisse aus 
Forschungspublikationen ergänzt. Auf Makro-, Meso- und Mikroebene wur-
den hierzu empirische Ergebnisse, Evaluationsstudien und Literaturübersich-
ten erfasst. 

Die Inhaltsanalyse erfolgte in einem ersten Schritt mit der Zuordnung der 
Strukturen, Formate und Maßnahmen zu den drei Ebenen; im nächsten Schritt 
wurden die strukturellen Bedingungen in das Kategoriensystem aufgenom-
men. Daraus resultierte eine Tabelle als Grundlage für die Einordnung der län-
derbezogenen Formate und Maßnahmen mit den jeweiligen landesspezifischen 
Bezeichnungen.  

Als Gütekriterium qualitativer Forschung werden Vergleiche im Sinne ei-
ner interpersonalen Validierung empfohlen (Bortz & Döring 2015). Hier bildet 
die kommunikative Validierung der Dokumentenanalyse den Prozess, um die 
Gültigkeit der Analyse zu überprüfen (Flick et al. 2019; Lamnek 2010).  Dieser 
Vorgang fand unter Einbezug der beteiligten Forscherinnen statt und stellt da-
mit eine mögliche Form der Expertenvalidierung dar (Baumeler 2003; Lamnek 
2010). Die themenorientierte Validierung zeigte, dass in der weiteren Bearbei-
tung das unterschiedliche Verständnis von Integration und Inklusion in den 
Ländern einer verstärkten Diskussion und Klärung bedarf. Diese Überarbei-
tung ist nach Bortz und Döring (2015) ein Teil der Validierung und umfasste 
hier die Überarbeitung der Begriffsbestimmungen. Die Ergebnisse der Doku-
mentenanalyse wurden zudem hinsichtlich Ihrer Eignung, Wertigkeit und Gül-
tigkeit innerhalb der Forschungsgruppe bewertet.  

5. Strukturen, Formate und Maßnahmen der Umsetzung 
von Integration und Inklusion 

Trotz der langen Tradition von Integration und Inklusion in allen drei Ländern, 
sind die Formate und Maßnahmen auf Mikro- bzw. Mesoebene erst seit relativ 
kurzer Zeit bildungspolitisch und rechtlich/institutionell auf der Makroebene 
der Berufsbildungssysteme verankert. 

Wie bereits im Kapitel 2 beschrieben, reagieren die nationalen Berufsbil-
dungssysteme der D-A-CH-Länder auf die formulierten Anforderungen der In-
tegration und Inklusion mit Strukturen innerhalb und außerhalb der regulären 
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Berufsbildungssysteme, die eine Chancengleichheit und Durchlässigkeit der 
Bildungsstufen über die Bildungsbiographie und Lebensspanne für alle ermög-
lichen sollen. Dabei erfolgt eine starke Betonung der dualen Ausbildung und 
Arbeitsmarktorientierung.  

Mit Blick auf die Makroebene stellen die Länder spezifische Formate be-
reit, diese umfassen unterschiedliche institutionalisierte Programme der ange-
passten und kooperativen Ausbildung, ausbildungsbegleitende Maßnahmen 
sowie ein breit angelegtes Übergangssystem zwischen Schule und Beruf, das 
der breiten Diversität der Lernenden entsprechen und die Integration in den 
Arbeitsmarkt ermöglichen. In Deutschland zählen einjährige Programme wie 
BVJ und BVB zum Übergangssystem, diese sind vergleichbar mit den bis zu 
einjährigen Brückenangeboten der Schweiz BVJ und SEMO und der integrativ 
geführten einjährigen Polytechnischen Schule in Österreich. Die berufliche 
Ausbildung aller drei Länder bietet differenzierte Ausbildungsstrukturen 
an. Diese werden repräsentiert durch eine Vielzahl von Ausbildungsberufen, 
die in dualen und vollzeitschulischen Formen angeboten werden. Im dualen 
System sind länderübergreifend angepasste Ausbildungsformate hinsichtlich 
Inhalte und Zeit wie die inhaltlich reduzierten Fachpraktiker und Helferberufe 
in Deutschland, die zeitlich verlängerten bzw. auf Teilqualifikationen begrenz-
ten Ausbildungen in Österreich und die inhaltlich reduzierte und zeitlich ver-
kürzte Grundbildung EBA in der Schweiz zu nennen. Ergänzend sind ange-
passte Formate hinsichtlich Organisation und Inhalt zu nennen. Außerbetrieb-
liche Angebote an Berufsbildungswerken in Deutschland stehen Menschen mit 
Behinderungen oder Benachteiligungen zur Verfügung. Überbetriebliche An-
gebote sind sowohl in Deutschland als auch in Österreich regulärer Teil der 
dualen Lehrlingsausbildung. In Österreich ist die überbetriebliche Ausbildung 
zusätzlich ein Beitrag zur gesetzlich verankerten Ausbildungsgarantie bis zum 
18. Lebensjahr. In der Schweiz findet Ausbildung im Lehrbetriebsverbund 
statt. 
 
Tab. 1: Makroebene: Strukturen, Formate und Maßnahmen zur Umsetzung von 
Integration und Inklusion im Ländervergleich 

 Deutschland Österreich Schweiz 

Makroebene 

Übergang in die berufliche Ausbildung 

Inklusiver 

Übergang für alle 
Begleitete Berufs-

orientierung und -

grundbildung, 

BVB 

Vollzeitschule 

integrativen 

Charakters 

(Polytechnische 

Schule) 
 

Brücken-

angebote: 

(Berufs-

vorbereitungs-

jahr, BVJ, 

Motivations-

semester, SEMO, 
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Sonderschulung 

15plus) 

Berufliche Ausbildung 

Angebote der dualen Ausbildung 

Vollzeitschulische Ausbildungen 

Angepasste 

Ausbildungs-

formate (Inhalte 

und Zeit) 
 

Helfer-; 

Fachpraktiker- 

und Assistenz-

ausbildungen, 
Lehrzeit-

verlängerung 
 

Teilzeitaus-

bildung 

Lehrzeit-

verlängerung, 

Teilqualifizie-rung 

für Ausbildungs-

berufe 
 

Zweijährige 

Grundbildung 

(EBA) 
 

Angepasste 

Ausbildungs-

formate 

(Organisation und 

Inhalte) 
 

 

Außer-

betriebliche 

Ausbildung, 
Über-betriebliche 

Ausbildung, 
Verbund-

ausbildung 

Über-betriebliche 

Ausbildung 
Ausbildung im 

Lehrbetriebsverb

und 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf  Kimmelmann et al. 2022.  

Auf der Mesoebene unterliegt die Ausgestaltung der Maßnahmen den Institu-
tionen, häufig finden sich non-formale Angebote und/oder regionsspezifische 
Angebote. Eine Kombination aus Maßnahmen der Sprachförderung und Be-
rufsorientierung, flexiblen und barrierefreien Ausbildungsformen sowie aus-
bildungsbegleitenden Unterstützungsleistungen zeigt sich dabei länderüber-
greifend als charakteristisch. Unterstützend beim Einstieg in Ausbildung und 
Beruf wirken Maßnahmen der Diagnose und Anerkennung non-formaler Kom-
petenzen und formaler Abschlüsse. In Deutschland sei hier z.B. auf inklusive 
Qualifizierungsbausteine aus dem Projekt QBi verwiesen (Frehe-Halliwell & 
Kremer 2018). In Österreich werden unter der Dachmarke „Netzwerk Berufli-
che Assistenz“ (NEBA) eine Reihe von Unsterstützungs- und Assistenz-
progammen angeboten, die ausgrenzungsgefährdeten Jugendlichen und Men-
schen mit Behinderung die Teilhabe am Arbeitsmarkt ermöglichen. In der 
Schweiz richtet sich die niederschwellige IV-Anlehre oder Praktischen Aus-
bildung (PrA) nach INSOS (Schweizerischer Branchenverband der Institutio-
nen für Menschen mit Behinderung) an Menschen mit Behinderungen, die 
nicht eine anerkannte Grundbildung, wie EFZ oder EBA absolvieren. Zusätz-
lich stellen alle drei Länder Zertifikate für die Anerkennung von formalen bzw. 
non-formalen Kompetenzen und Abschlüssen aus. In Deutschland werden 



63 

hierzu Dokumenten- und Qualifikationsanalysen durchgeführt. In Österreich 
regelt das Gesetz zum Nationalen Qualifikationsrahmen (NQR) die Strategie 
zu Validierung von Kompetenzen. In den drei Ländern wird zwischen regle-
mentierten und nicht-reglementierten Berufen unterschieden, die Anerken-
nungsverfahren sind gesetzlich geregelt. Alle drei Länder bieten individuelle 
Betreuungsprogramme an. Die Lehrkräftebildung ist im tertiären Sektor ver-
ortet. In Deutschland und Österreich werden zudem in der Lehrkräfteausbil-
dung für das Lehramt im berufsbildenden Bereich Studiengänge auf Masterni-
veau mit dem Schwerpunkt Vielfalt und Inklusion angeboten.  
 
Tab. 2: Mesoebene: Strukturen, Formate und Maßnahmen zur Umsetzung von 
Integration und Inklusion im Ländervergleich 

 Deutschland Österreich Schweiz 

Mesoebene 

Non-formale 

Formate 
Regions-

spezifische 

Angebote; 

Modellversuche 

NEBA (Netzwerk 

berufliche 

Assistenz): 

Jugendcoaching 
Berufsausbildungs

assistenz (BAS) 
Jobcoaching 
Arbeitsassistenz 
Betriebsservice 

IV-Anlehre oder 

Praktische 

Ausbildung (PrA) 

nach INSOS (nicht 

qualifizierend) 
Integrations-

vorlehre INVOL 

(Geflüchtete) 
 

Abbau von 

Bildungshürden 
Regelungen über Anerkennung non-formaler Kompetenzen 

und formaler Abschlüsse 

Feststellung und 

Anerkennung von 

Kompetenzen der 

Geflüchteten 

Strategie zur 

Validierung nicht-

formalen und 

informellen 

Lernens 

Zertifizierung und 

Anerkennung 

beruflicher 

Kompetenzen 
individueller 

Kompetenznachw

eis 

Individuelle 

Begleitung 
Ausbildungsbegleitende Hilfen 
Praxis-Assessment 
Sprachförderangebote 
Case-Management 

Lehrkräfte-

ausbildung 
Professionelle Verankerung im tertiären Sektor 
 

Quelle: eigene Darstellung basierend auf Kimmelmann et al. 2022  
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Auf der Mikroebene sind vergleichbare integrativ bzw. inklusiv angelegte di-
daktische Konzepte für das Regelsystem, wie integriertes Fach- und Sprachen-
lernen oder inklusive Didaktik, zur Gestaltung von Lernarrangements in der 
Beruflichen Bildung national und regional in unterschiedlichem Maße etab-
liert. Eine flächendeckende und durchgängige Berücksichtigung zeigt sich da-
bei jedoch selten. Beispielhaft sei hier für Deutschland auf das Unterrichtsprin-
zip Berufssprache Deutsch in Bayern verwiesen, das zumindest formal eine 
sehr weite Wirkung für die Gestaltung des Fach- und Deutschunterrichts hat 
(ISB 2022). Auch die Verknüpfung didaktischer Fragen mit Diagnostik und 
Einstellungen/Verhalten der Lehrkräfte ist prinzipiell angedacht, jedoch unter-
schiedlich konsequent verankert. Alle drei Länder weisen trotz unterschiedlich 
breiter Inklusionsverständnisse gesonderte Formate und Maßnahmen der Be-
schulung von Geflüchteten auf.  
 
Tab. 3: Mikroebene: Strukturen, Formate und Maßnahmen zur Umsetzung von 
Integration und Inklusion im Ländervergleich 

 Deutschland Österreich Schweiz 

Mikroebene 

Lehr-Lernarrange-

ments/Didaktik 
Integriertes Fach- und Sprachlernen 
Inklusive Didaktik 
Einstellungen der Lehrkräfte 
Diagnostik von Potenzialen und Förderbedarfen 

Übergang mit 

Fokus 

Geflüchtete/ 

Sprach-förderung 

Föderale Angebote 

z.B. BIK (Bayern) 
Deutsch-

Förderklassen 
bilingualer 

Unterricht, die 

DaZ-Förderung 

sowie Stütz- 

und Förderkurs-

system 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf  Kimmelmann et al. 2022.  

6. Diskussion  

Dieser Beitrag stellt im Rahmen einer vergleichenden Berufsbildungsfor-
schung nationale Strukturen, Formate und Maßnahmen zu Integration und In-
klusion in Deutschland, Österreich und der Schweiz vor. Dabei lassen sich Ent-
wicklungserfordernisse und Forschungsdesiderate aus dem Ländervergleich 
ableiten. Trotz der skizzierten Vielfalt von etablierten Formaten und Maßnah-
men, zeigt die nationale Bildungsberichterstattung und Forschung, dass ein 
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Migrationshintergrund (auch in zweiter Generation) sich bis heute länderüber-
greifend als Risikofaktor für Benachteiligung und Diskriminierung im Berufs-
bildungssystem auswirkt; gleiches gilt für Lernbeeinträchtigungen oder Behin-
derungen. Die in den Berufsbildungssystemen als Qualitätskriterium veran-
kerte Chancengleichheit kollidiert hier scheinbar mit weiterhin vorhandenen 
systemimmanenten Selektionsdynamiken (Lassnigg 2020). 

Mit Blick auf die Makroebene kann den drei Ländern konstatiert werden, 
dass sie prinzipiell über leistungsstarke Berufsbildungssysteme verfügen. In-
strumente ermöglichen Lernenden die Integration in den Arbeitsmarkt und er-
öffnen damit Grundlagen für weiteres Lernen und persönliches Wachstum 
(OECD 2020b, S. 12). Maßnahmen für Durchlässigkeit der Berufsbildungs-
systeme in den drei Ländern verhindern Bildungssackgassen, minimieren die 
Risiken von Qualifikationsmängeln und erhöhen berufliche Chancen. Zu Be-
ginn der Berufskarrieren stellen alle drei Länder hierzu Übergangssysteme 
zur Verfügung, die der breiten Diversität der Lernenden entsprechen. Um den 
unterschiedlichen Qualifikationen, Kompetenzen, Interessen und Neigungen 
der Lernenden gerecht zu werden, bieten die Länder zudem differenzierte 
Ausbildungsstrukturen an. Eine vertikale sowie horizontale Durchlässigkeit 
ermöglicht Bildungsabschlüsse und individualisierte Bildungsgänge auf allen 
Ebenen der Sekundarausbildung. Förderlich erweist sich die Dualistik der 
Lernorte Schule und Betrieb, welche über Kooperationen die Qualität der Aus-
bildung sowie eine zügige Teilnahme am Arbeitsmarkt unterstützt (Schinko & 
Heinrichs 2021). Dennoch zeigen Forschungsbefunde bestehende Bildungsun-
gerechtigkeiten auf, die multifaktoriell bedingt sind. Häufig sind Ausbildungs-
formate beispielsweise nur für bestimmte Adressatenkreise zugänglich. So-
lange diese zielgruppenspezifischen Formate verbleiben, sind unterschiedliche 
Chancen für die Berufswege zu verzeichnen. Es fehlen hingegen durchgängig 
inklusive Strukturen, die bedarfsorientierte, ausbildungsbegleitende Förder-
maßnahmen beinhalten und ausreichend Entwicklungs- und Lernzeit bieten. 
Wenngleich Forschungsbefunde über traditionell gesetzlich verankerte Maß-
nahmen vorliegen, so sind jene Aktionen, die auf aktuelle Bedingungen rea-
gieren, weiterhin auf deren Wirksamkeit hin zu untersuchen.  

Auf der Mesoebene ermöglichen Regelungen über die Anerkennung non-
formaler Kompetenzen und formaler Abschlüsse den Zutritt zum Arbeits-
markt. Maßnahmen der individuellen Begleitung, wie ausbildungsbegleitende 
Hilfen und Sprachförderangebote unterstützen den erfolgreichen Abschluss 
von begonnenen Ausbildungen. Mit Blick auf die Aus- und Weiterbildung von 
Bildungspersonal ist zu erkennen, dass dies bei Lehrkräften an berufsbildenden 
Schulen zunehmend systematisch angegangen wird, jedoch bleibt die Qualifi-
zierung des betrieblichen Bildungspersonals noch vernachlässigt. Im Zuge 
weiterer inklusiver, diversitätsorientierter Entwicklungen in Berufsbildungs-
einrichtungen wird es unumgänglich sein, die Qualifizierung aller Beteiligten 
einem kritischen Diskurs auszusetzen.  
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Auf der Mikroebene ist die Gestaltung von Lernarrangements ein wichtiger 
Handlungsschwerpunkt, wenngleich sich mit Blick auf spezifische Förderbe-
darfe erst vereinzelt entsprechende didaktische Ansätze etabliert haben. Für die 
Berufliche Bildung bedeutet dies, dass im Rahmen eines offenen bzw. binnen-
differenzierten Unterrichts sowohl individuelle Unterschiede als auch die vor-
handenen Gemeinsamkeiten berücksichtigt werden müssen. Dies erfordert von 
Seiten der Lehrkräfte, Ausbilder und Ausbilderinnen in der Beruflichen Bil-
dung, einerseits die Vielfalt der Einstellungen und Wahrnehmungen der Ler-
nenden zu berücksichtigen, andererseits sich selbst in der Unterrichtsarbeit als 
kompetent zu erleben. Kompetenzorientierter Unterricht in der Beruflichen 
Bildung macht es notwendig, dass Lernende ihre kognitiven, sozialen und per-
sonalen Ressourcen mobilisieren. Dazu muss ein inklusives Schul- und Klas-
senklima entsprechend gewährleistet sein. Die Entwicklung und Validierung 
von Instrumenten, die Aspekte der Diversitätsorientierung bei der Sicherung 
der Unterrichtsqualität berücksichtigen, sowie die Bereitstellung von Tools, 
welche die Individualität der Lernenden beachten, könnte sich als erfolgsver-
sprechend erweisen.  

Zusammenfassend zeigt die VBBF, dass Berufsbildungsforschung ver-
stärkt auf nationaler und regionaler Ebene mit einem umfassenden interdiszip-
linären Ansatz weiter zu entwickeln ist; dabei sind Integration und Inklusion, 
bzw. Diversität als Querschnittthema aufzunehmen. Explizit ist Forschung auf 
Meso- und Mikroebene nötig. Zukünftige Forschung sollte die Übertragbarkeit 
auf andere Länder und Schulsysteme untersuchen. Zentrale Fragen könnten 
sein: Welche Weiterentwicklung ist notwendig, um die Berufsbildung im Kon-
text von Diversität statt Integration und Inklusion zu stärken? Welche For-
schungsmethodik und Forschungsinstrumente ermöglichen qualifizierte Ein-
blicke und welchen Beitrag kann die internationale vergleichende Forschung 
leisten? 
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